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WIEN. Etwa 30% der Medizin-
produkte könnten im Fall eines 
ungeregelten Brexits ihre Zu-
lassung in Österreich verlieren, 
warnt der Branchenverband 
Austromed. Es könnte auch zu 
Versorgungsengpässen kom-
men. Zu Medizinprodukten, die 
derzeit in Großbritannien zer-
tifiziert werden, gehören unter 

anderem Implantate, Herz-
schrittmacher und In-vitro-Dia-
gnostika wie Produkte, mit de-
nen Blutproben auf Krankheiten 
getestet werden können. 

Zulassung gefährdet
Trete das Land ohne entspre-
chendes Abkommen aus der 
EU aus, verlören diese Produk-
te ihre Zulassung und stünden 
dann nicht mehr auf dem euro-

päischen Markt zur Verfügung, 
betont die Austromed.

Hinzu käme, dass das derzeit 
geltende Regulierungssystem 
aktualisiert wird und die neue 
EU-Verordnung über Medizin-
produkte (MDR) sowie die neue 
EU-Verordnung über In-vitro-
Diagnostika (IVDR) stufenweise 
eingeführt werden. Sie müssen 
bis zum 26. Mai 2020 (MDR) be-
ziehungsweise bis zum 26. Mai 

2022 (IVDR) EU-weit vollständig 
angewendet werden. Unterschie-
de bei den Regulierungssyste-
men würden die Umsetzung der 
MDR- sowie der IVDR-Verord-
nung beeinträchtigen, die Un-
ternehmen würden sich poten-
ziell mit zwei unterschiedlichen 
Systemen konfrontiert sehen, 
was die Versorgungssituation 
zusätzlich verschärfen würde.

Offene Fragen
„Da niemand weiß, wann und 
in welcher Form der Brexit voll-
zogen wird, hat sich die Medi-
zinprodukte-Branche in Öster-
reich auf ein No-Deal-Szenario 
vorbereitet“, sagt Austromed-
Präsident Gerald Gschlössl. 
„Die Lager unserer Händler sind 
großteils gut gefüllt und können 
als kurzfristiger Puffer dienen. 
Auch Gesundheitseinrichtun-
gen wären gut beraten, sich so 
auf einen ,No Deal‘ vorzuberei-
ten.“ Dies könne aber nur eine 
Übergangslösung sein. Um die 
Versorgungssicherheit mit Me-
dizinprodukten in Österreich 
wie auch in der gesamten EU 
nach dem Brexit dauerhaft zu 
gewährleisten, fordere die Aus
tromed gemeinsam mit der Med-
Tech Europe, dem europäischen 
Dachverband der Medizintech-
nikbranche, entsprechende Lö-
sungen auf EU-Ebene.

WIEN. Was das Gesundheits
wesen betrifft, wird derzeit oft 
ein Ärztemangel diskutiert. Doch 
auch bei den medizinisch-tech-
nischen Diensten (MTD) tut sich 
eine Lücke auf, hieß es bei einer 
Pressekonferenz der Daseins-
gewerkschaft „younion“, dem 
Dachverband MTD-Austria und 
Arbeiterkammer Wien. Letztere 
hat gemeinsam mit dem Fach-
ausschuss der Gesundheitsbe-

rufe eine Studie zum Personal-
bedarf der sieben MTD-Berufe 
in Auftrag gegeben. Das sind die 
Fachkräfte für Biomedizinische 
Analytik, Diätologie, Ergo- und 
Physiotherapie, Logopädie, Orth-
optik sowie Radiologietechnolo-
gie. Ergebnis: Bereits 2020 fehlen 
allein in den Krankenanstalten 
drei Prozent oder 364 Personen 
–und 2030 fehlen 15% oder 1.545 
zusätzliche Personen. (red) In nahezu allen Gesundheitsberufen fehlen künftig Beschäftigte.
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Lieferengpässe 
Nicht nur im Arzneimittelbereich wird über Lieferengpässe 
diskutiert, auch Medizinprodukte-Hersteller sind besorgt. 

Studie zu Personalmangel 
Nachwuchsprobleme bei Medizin-Technik-Diensten.

Austromed-Präsident Gschlössl fordert EU-Maßnahmen, um Ausfälle durch einen ungeregelten Brexit zu verhindern.


